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.N 38,

HìmmSchul-Wsatt.
Fünfter Jahrgang.

Bern. Samstag, den 21. September. 1872.

Tiefes wöchentlich einmal, je Samstags erscheinende Blatt kostet franko durch die ganze Schweiz jährlich Fr. 4. 20, halbjährlich Fr. 2. 20 — Bestellungen
nehmen alle Postämter an, außerdem die Expedition und die Redaktion. — àrnckungsgebiihr: Tie 2fpalnge P.etitzeile oder deren Raum 15 Ct.

Einiges über den gegenwärtigen Stand der Methode ^

des Elementarsprachuntcrrichtes.
Der elementare Sprachunterricht hat in der letzten Zeit

einige sehr tüchtige Bearbeiter gefunden. Ganz besonderer
Erwähnung verdienen die Seminardirektoren Rüegg in München-
buchsee und Kehr in Gotha.

Diese beiden Methodiker setzen dem Sprachunterrichte
einen praktischen Zweck. Beide bezeichnen die auf die An-
schanungs- und Denkübungen gegründeten Sprachübungen
als das Hauptmittel zur Erreichung dieses Zweckes. Sie
differiren dagegen in der Zubereitung und Verbindung der
speziellen Sprachbildungsmittel so wesentlich, daß eine Ver-
gleichung der Wege, die sie betreten, wohl am besten geeignet
fein dürfte, uns über den gegenwärtigen Stand der Methode
des Elementarsprachunterrichtes aufzuklären.

Nach der bei uns eingeführten Rüegg'schen Methode zer-
fällt der elementare Sprachunterricht im Anfang in zwei
selbstständige Zweige, in den Anschauungsunterricht und das

Schreiblesen. Dadurch ist die Möglichkeit gegeben, sowohl in
den formellen Sprachthätigkeiten des Sprechens, Schreibens
und Lesens von Lauten und Lautverbindungen, als auch in
dem den Gedankenkreis des Kindes bereichernden und zugleich
den mündlichen Gedankenausdruck übenden Anfchauungsunter-
richte von Anfang an einen angemessenen Stufengang zu
befolgen. Indem ferner in den Vorübungen zum Schreiblesen
das Sprechen und das Schreiben auseinander gehalten wer-
den, kann man sich beim Sprechen von Lauten und Lautver-
bindungen und im Analpsiren und Wiederbilden der letztern
nach der Sprechleichtigkeit, beim Neben der Schriftelemente
nach der Schreibleichtigkeit richten, bis Sprechen und Schreiben
fo weit gediehen sind, daß sie im Schreiblesen ganz vereinigt
und in dieser Vereinigung mit Erfolg weiter geübt werden
können. Nach unserm Unterrichtsplan treten Schreiben und
Lesen im zweiten Schuljahre nach und nach ganz in den

Dienst des Anschauungsunterrichts, und von da an verbleiben
Anschauen, Denken, Sprechen, Schreiben und Lesen stetsfort
in der innigsten Verbindung, Eines das Andere fördernd,
befestigend und vertiefend.

Das Besondere unserer Methode gegenüber der Kehr'schen
(eigentlich Vogel'schen) besteht in der anfänglichen Trennung
des Sprachunterrichtes in zwei vollkommen felbstständig neben
einander her gehende Zweige, den Anschauungsunterricht und
das Sprechlefen. Ich habe die Vortheile dieser Trennung
bereits angedeutet. Zu einer allseitig richtigen Würdigung
derselben möchte ich mich nicht für kompetent erklären. Wenn
ich indessen zu einer solchen irgend etwas beitragen kann, so

glaube ich es thun zu sollen.
Unterwerfen wir zuerst unsern selbstständigen Schreib-

leseunterricht einer nähern Prüfung.

Bis zur Einführung der Schreiblesemethode war nicht
nur der Anschauungsunterricht ein ganz unabhängiges Fach,
sondern es wurden auch Schreiben und Lesen in völliger
Trennung von einander gelehrt. Das Lesen, welches dem
Schreiben vorausging, erfreute sich schon frühe einer beson-
dern Aufmerksamkeit von Seite der Schulmänner und machte
zuerst wesentliche Fortschritte. Der früher alleinherrschenden
Buchstabirmethode folgte die Lautirmethode, die vor jener den
großen Vorzug hatte, daß sie die Schriftzeichen gleich Anfangs
belamete, statt sie zu benennen, und daß sie in der Folge
vom Laut zum Buchstaben, resp, vom Sprechen zum Lesen,
überging. Die Schreiblesemethode lehrte sodann Sprechen,
Schreiben und Lesen im richtigen Zusammenhang und fand
in Folge ihrer großen Vorzüge in Teutschland und in der
Schweiz während der letzten Dezennien allgemeine Verbreitung.
Neben dem Baierischen Schulrath Graier, dem eigentlichen
Beg-àder der Schreiblesemethode, haben ganz besonders auch
die schweizerischen Pädagogen Scherr und Rüegg mit schönem
Erfolge an der Ausbildung und Verbreitung dieser bessern
Lehrmethode gearbeitet. Wohl die beste Belehrung über den
Schreibleseunterricht bietet das in vorigem Jahr erschienene
Werk „Der Sprachunterricht in der Elementarschule", von
Rüegg, das als ein Meisterstück der Didaktik anerkannt
werden muß.

Gleichwohl wird Niemand behaupten wollen, daß jetzt
die Methode des Schreibens und Lesens den Gipfel der
Vollkommenheit erstiegen habe. Trotz ihrer Vorzüge schien
mir die Schreiblesemcthode zunächst nach einer Seite hin einer
weitern Entwicklung zu bedürfen. Indem sie vom Ausfassen
gesprochener Laute oder bedeutungsloser Lautverbindungen zur
schriftlichen Bezeichnung derselben und zum Lesen fortschreitet,
befolgt sie nur scheinbar den methodischen Grundsatz: „Von
der Sache zum Zeichen." Im Grunde ist das gesprochene
wie das geschriebene Wort nur ein Zeichen und ein Laut ist
nur ein Bestandtheil dieses Zeichens.

Im felbstständigen Schreiblesen muß sich also das Kind
ähnlich wie beim Buchstabiren und Lautiren mit der An-
eignung von Zeichen beschäftigen. Daraus erklärt sich die

große Schwierigkeit, mit welcher der Elementarlehrer noch
immer zu kämpfen hat, bis die Aufmerksamkeit der Schüler
den nöthigen Grad der Intensität erlangt. Die „i, e, a, o,
u, ä, ö, ü, ai, au, ei, en, ib, bi, ein, mi, eip, aup, eup :c.",
zu sehr nach Schule und Bücherstaub riechend, erscheinen ihm
nachgerade als langweilige Gesellen. Erst, wenn das Kind
zum Schreiben und Lesen von Wörtern kommt, deren Inhalt
(die Sache) ihm bekannt ist, steigert sich sein Interesse und
gewinnt die Aufmerksamkeit rasch an Kraft und Ausdauer.
Rüegg hat die Klippe der Schreiblesemethode bemerkt und
sucht sie zu meiden, indem er die aufzufassenden Laute zuerst



in Wörtern vorführt, deren Inhalt den Kindern bekannt ist.
Allein er trennt den Laut so rasch von dem Worte, daß die

Schüler es doch wiederum hauptsächlich mit Lauten und be-

deutungslosen Sylben zu thun haben. Einen unvergleichlichen
Erfolg erzielt die Rüegg'sche Methode von da an, wo sie in
der trefflichsten Weise das Schreiölesen im Anschauungsunter-
richt verwerthet und weiter übt.

Was den Anschauungsunterricht anbelangt, so will ich

darüber nicht unnütze Worte machen. Ich erkläre einfach, daß
ich keine Bearbeitung desselben kenne, welche sowohl in fach-
licher als in sprachlicher Hinsicht der Rüegg'scben die Spitze
zu bieten vermöchte. Natürlich wird auch die Methode dieses

Zweiges stetig vorwärts schreiten; aber Herrn Rüegg wird
das Verdienst bleiben, kräftig dazu beigetragen zu haben, daß
dieser Fortschritt gedeihliche Bahnen verfolgen wird.

Werfen wir nun auch einen Blick auf die Kehr'sche
Methode. Dieselbe bringt den Anschauung?-, Sprech-, Schreib-
und Leseunterricht von Anfang an in den engsten Znsammen-
hang. Eine Anzahl von Wörtern, welche Gegenstände aus
dem Wahrnehmungskreise des Kindes bezeichnen und so aus-
gewählt sind, das; sie alle vorkommenden Laute und deren
wesentlichste Verbindungen enthalten, bilden die Grundlage
des ersten Sprachunterrichtes. Der vollständigen Behandlung
dieser „Normalwörter" gehen Vorübungen voraus, welche
einigermaßen denjenigen der Schreiblvsemethods entsprechen.
Es werden aber hier noch keine bedeutungslose!; Sylben,
sondern nur leichtere Wörter, deren Inhalt dein Kinde aus
dem Anschauungsunterricht her bekannt ist, in ihre Bestand-
theile zerlegt und aus dielen wieder zusammengesetzt und die
Elemente der großen Buchstaben schon frühe geübt.

Für die Elemente der Buchstabenformen wird das kind-
liche Interesse dadurch geweckt, das; man dieselben als Bilder
oder Umrisse der im Anschauungsunterricht behandelten Gegen-
stände auffassen laßt. So werden Faden gezogen, Fischchen,
Fenster, Kämme, Uhrzeiger, Sägezähne, Eier gezeichnet, Seile
gelegt u. s. f. (Schluß folgt.)

Turkwescu an den bernischen Mittelschulen.
(Verwaltungsbericht der Erziehungsdircküon pro 1-571.!

Das Berichtsjahr 1871 hat bezüglich der Entwicklung
des Turmvesens an den Mittelschulen wieder einige Fort-
schritte auszuweisen, sowohl im Unterricht, als in den dazu
nöthigen Einrichtungen -, allein immerhin noch müssen wesent-
liche Verbesserungen eintreten, wenn der Einfluß des Turnens j

auf die Jugenderziehung und die spätere Ledensthärigkcit
fühlbar gemacht werden soll.

Eine bedeutende Verbesserung in den Einrichtungen für
den Turnunterricht ist in Thun durch die Erstellung einer
zweckmäßig angelegten, geräumigen Turnhalle für sämmtliche
dortigen Schulen erfolgt. In Herzogcubuchfee wurde ein

Turnplatz mit den nöthigen Turngerätheu zur Verfügung
gestellt, und in Münsingen der Turnplatz erweitert. —
Mangelhaste Turnpläse mit ungenügenden Gerathen fanden
sich au drei Sekundärschulen vor; und leider darf nicht ver-
schwiegen werden, daß es auch einige Schulen gibt, bei denen
eine Verlotterung der Turngerathe herrscht.

Als einen wesentliche!; Uebelstaud und ein Hinderniß für
das Turuwesen wird in amtlichen Berichten der bezeichnet,
daß bei der Mehrzahl der Mittelschulen geeignete Winter-
Turnlokale immer noch fehlen, weßhalb denn auch an be-

treffenden Orten der Unterricht nicht recht vorwärts schreitet
und die erwarteten Leistungen nicht erzielt werden. Winter-
Turnlokale besitzen die Progymnasien Thun, Burgdorf, Viel,
Neuenstadt und Delsberg und die Sekundärschulen Thun,
Bern (Einwohner-Mädchenschule), Langenthal, Wiedlisbach,
Nidan, St. Immer und Münchenbuchsee. Von allen am

besten versehen sind die Schulen in Thun und Viel; einige
der vorhandenen Lokalitäten aber sind theils ungenügend,
theils unzweckmäßig.

Der Unterricht im Turnen wird an manchen Schulen
mit Einsicht und Geschick ertheilt; die Leistungen weisen denn
aüch von Jahr zu Jahr einen sichtlichen Fortschritt auf.
Leider aber werden noch an einigen Schulen die Uebungen
nachlässig, ohne methodischen Fortschritt betrieben. Wo Wille
und Lehrtüchtigkeit des Lehrers zusammenwirken, da steht es
mit dem Unterricht gut. Dieß ist aber nicht überall der Fall;
insbesondere bei einer Anstalt, Delsberg, war der Turn-
inspektor genöthigt, dießfalls und wegen ausfallender Ver-
nachlü-signng mit allem Ernst und Nachdruck einzuschreiten;
vier Schulen stehen noch so zurück in Allem, daß sie ernstlich
aufgefordert werden müssen, zunächst die von; Gesetz vorge-
schriebene Sorgsalt dem Turnen angedeihen zu lassen.

Im Berichtsjahr ist an einer Sekundärschule — Nidan
— das Turnen für die Mädchen neu eingeführt worden.
Von den bestehenden Mädchensekundarschnlen haben nur die-
jenigen zu Bern, Thun und St. Immer das Turnen ein-
geführt.

Schließlich ist noch die Thatsache anzuführen, daß in
Folge der Jnternirung der französischen Ostarmee die Winter-
Turnlokale überall zur Unterbringung der Soldaten ver-
wendet wurden, wodurch der Turnunterricht eine Unter-
brechung von mehreren Wochen erlitt. In Thun wurde der
Unterricht") durch die Krankheit des Hrn. Meinen während
längerer Zeit gestört. Leider ist dieser Lehrer, der für die
Förderung des Turnens stets sehr thätig gewesen, seinem
Wirkungskreise durch den Tod entrissen worden.

Schttinachrichten.
Schweiz. Lehrersest. Bekanntlich hat man in Aaran

zum nächsten Festorte Schaffhansen gewählt, allein, wie aus
einer interessanten Korrespondenz der „Schweiz. Lehrerzeitung"
hervorgeht, ohne sich um die Stimmung und Wünsche' Schaff-
Hausens in Betreff dieser Ehre zu erkundigen. Nun stellt es
sick; nachträglich heraus, daß die nördlichsten Grenzwächter
nicht so sehr nach den schweiz. Pädagogen verlangen, und
der Beschluß der schweiz. Lehrerschaft bereits laut und leise
unter die Rubrik der „Zumuthungen" gerechnet wird. Diese
Stimmung hat denn auch die Lehrerschaft der Stadt
Schasshausen zu dem Beschlusse geführt, daß sie eine

^ allsällige Anfrage wegen Uebernahme des nächsten
Lehrersestes in ablehnendem Sinne beantworten
müßte. „Die Füchse haben ihre Gruben" ic.

— S ch w e i z. T u rule h r e r v e r e i n. Dicßjährige
Hauptversammlung in Frauenseld, Samstag und Sonntag
den 28. und 29. Sept. nächsthin. Traktanden;

1) Vorführung der drei ersten Abtheilungen der thnrgaui-
scheu Kantonsschnle im Barremurnen durch Ur. W.
Schoch in Frauenfeld.

2) Referat von Hrn. Slnrzenegger in Wintcrthur betreffend
den militärischen Unterricht in den Kadettenkorps.

3) Referat von l)r. W. Schoch über die Frage; Steht die

Zeit, welche für das Turnen verwendet wird, in rich-
tigem Verhältniß zu derjenigen für die übrigen Unter-
richtsfächer?

4) Berichterstattung über die das Turnen beschlagenden
gesetzliche!; Bestimmungen in den verschiedenen Kan-
tonen durch Hrn. Bienz in Basel.

5) Vereinsgeschäsre.
— Schweiz, gemeinnützige Gesellschaft. Das

Referat von Landammann Dr. Fr. v. Tschudi über „die Or-

H Jedoch bloß am Proymnastum. D. Red.



ganisation der Fortbildungsschule", welche an der nächsten

Jahresversammlung in St, Gallen (33, und 24. d. Mts.)
zur Behandlung kommt, schließt mit folgenden begeisterten
Worten: Wenn die Jugendbildung, die Ausstattung des heran-
wachsenden Geschlechtes mit all' den reichen, vom Leben ge-

forderten Kenntnissen und Fertigkeiten, die Befestigung seiner

ganzen Lebensrichtung ans die idealen Güter, die Klärung
und Kräftigung seines Strebens im Gebiete der sittlichen
Lebensverhaltnisse die erste und höchste Aufgabe eines freien,
feines Werthes und Zieles bewußten Volkes ist, so müssen

wir uns gestehen, daß wir noch lange nicht auf der Höhe
unserer Bestimmung angelangt sind, daß wir sowohl in der

Schule und Fortbildungsschule, als auch an der an keine

Schule mehr gebundenen Fortdilduug unserer Jugend noch

eine Reihe von Aufgaben zu losen haben, welche, oft kaum

begonnen, ja hie und da kaum geahnt, alle unsere Ausopse-

rungsfähigkeit in Anspruch nehmen werden. In dem Maße,
als wir diesen Aufgaben Verständniß und gutes Wissen ent-

gegenbringen, sorgen wir für das wahre Glück und den un-
vergänglichen Werth unseres Volkes; in dem Maße verstehen
und bethätigen wir auch unsere Freiheit und verdienen wir
den Namen einer edlen Nation, Verbindliche Organisationen
können wir nicht treffen; aber vor dem ganzen Schweizervolke
können wir es im Namen aller guten Patrioten erklären:
die Fortbildungsschule ist das dringendste Bedürfniß unserer
Jugendbildung und ihre allgemeine Verwirklichung eine der
höchsten und edelsten Ausgaben unserer Nation!

Bern. Régi e r u n g S r ath s-Verhandlungen. Der
Gemeinde Pruntrut wird die Errichtung einer Mädchen-
sekundarschule gestattet und der Anstalt ein Staatsbeitrag bis
auf Fr. 3000 auf sechs Jahre zugesichert.

Die anderswohin berufenen HH- Riöecmd und Brönni-
mann werden von ihren Lehrstellen am Progynmasinm in
Delsberg in Ehren einlassen.

Der Staatsbeitrag an die Sekundärschule zu Herzogen-
buchsce wird.von Fr. 2550 auf Fr. 3LS0 erhöht.

Herr Joh. Aeschlimann wird von seiner Lehrstelle der
deutschen und englischen Sprache an der Sekundarschule z»
St. Immer in Ehren entlassen.

— Der Gemeinderath von Bern hat sich mit der Be-
soldungserhöhungsfrage für die gesummte Primarlehrerichaft
der Stadt Bern besaßt und beschlossen, dem Grossen Stadt-
rath zu beantragen: eine Erhöhung eintreten zu lassen in
dem Sinne, dass sämmtliche Oberlehrer (Stadt und Stadt-
bezirk) gleichgestellt werden und 1600 Fr. jährliche Besoldung
nebst freier Wohnung, sämmtliche Unterlchrer Fr. 1400 jähr-
lich und freie Wohnung, sämmtliche Oberlehreriimen 1100
Franken nebst freier Wohnung uud die Uuterlehrerinneu
Fr. 1000 jährliche Besoldung erhalten sollen. Nach zehn
ununterbrochenen Dienstjahreu in den Primärschulen der
Siadt Bern haben die Primarlehrer überdies; aus eine jähr-
liche Baarzulage von Fr. 300 und die Prinmrlehreriunen
auf eine solche von Fr. 200 Anspruch. Durch diese Besol-
dungserhöhung würde der Stadt Bern erne jährliche Mehr-
ausgäbe von Fr. 12,800 auferlegt; die Besoldungen selbst

stiegen auf die Summe von Fr. 88,900. (D.-P.)
Bafclland. Der Kantonallehrervereiu voir Baselland hat

am vorletzten Sonntag in Muttenz folgende Beschlüsse gefaßt:
1) Es ist das Gesuch an die Erziehungsdirektion zu richten,
daß die von dem Schulinspektor aufgestellten Absenzenlisten
in deren Jahresbericht aufgenommen werden. 2) Die Re-
gierung soll dafür sorgen, daß das Schulgesetz in Betreff der
Schullokale streng durchgeführt werde, indem sie die Gemein-
den zwingt, bessere, gesundere Schullokale zu erstellen. 3) Es
soll au den Landrathspräsidenten das Gesuch gerichtet werden,
daß das projektirte Schulgesetz nebst dem neu entworfenen
Besoldungsgesetz beförderlichst durch den Landrath berathen

werde, damit diese Gesetze noch vor die diesjährige Herbst-
abstimmung kommen können.

Glarus. Das K o mite des K a n t o n a l l e h r e r -

Vereins hat dem Kantcmsralh, der in Betreff einer Re-
vision des Schulgesetzes die Ansichten der Lehrerschaft zu er-
fahren wünscht, folgende sachbezügliche Beschlüsse zur Berück-
sichtiguug Übermacht:

1) S ch ü l e r z a h l: Maximum 00.
2) Unterrichtszeit: Vom 6. bis 13. Altersjahr,

respektive ein Jahr Verlängerung der Alltagsschulzeit oder
Kreirung eines siebenten Schuljahres.

3) R c p e t i r 1 ch u l e.

s. Unterrichtszeit: Zwei Jahre per Woche ein Tag.
b. Ausschluß des Religionsunterrichtes; derselbe ist auf

dieser Altersstufe Sache des Geistlichen.
c. Einführung des Systems der Wanderlehrer.

4) Besoldung der Primarlehrer: Mini-
mum 140pl Franken.

5) A l t e r s z u l a g e n a u g e l e g e n h e i t. Dieselbe
bildet immerhin ein zeitgemäßes Traktaudum.

ö) N e b e n beruf: „Die Betreibung eines der Schule
nachtheiligen Nebenberufes ist nicht gestattet. Die Entscheidung
kommt dem Kantousschulrathe zu." (Nach dem Berner Gesetz.)

7) S ch u lve r s n u m u i s s e.

s. Den Gemeinden wird Strafkomperenz ertheilt. (Geld-
strafen oder angemessene Verlängerung der Schulzeit.)

b. Die Versäumnissrabellen sind fiìr's ganze Jahr fort-
lausend gültig, resp, die Adsenzen des zweiten Semesters
schließen sich an diejenigen des ersten an.
8) Ferien. Minimum sechs Wochen.
9) K o m p e t e n z de s K a n t o n s s ch illr a t h e s.

s. Genehmigung der Pläne für neue Schulhäuser, Ein-
Achtung der Schullokale und Möblirung derselben,

tz. Festsetzung eines einheitlichen Lehrplans mit Minimal-
sorderung unter Zuzug von Lehrern,

e. Bestimmung aller Lehrmittel, auch der religiösen,
ck. Entscheidung über den Rekurs eines von der Gemeinde

su sp e nöi r ten L eh re rs.
10) V e r m e h r un g des Budget s für größere

Subveutionirung der Elementar- wie der Sekundarjchulen.
11) Periodische Wahlen.

s. Gültigkeit der dreijährigen Amtsdauer.
b. Die Gemeinde verpflichtet sich zu halbjährlicher, der

Lehrer zu vierteljährlicher Aufküudung
e. Wird ein Lehrer nach zwanzigjähriger Dienstzeit in der

gleichen Gemeinde entlassen, so ist letztere gehalten, ihm
jährlich einen Drittel seines Gehaltes als Pension, so

lange er lebt, auszuzahlen.
12) Rechtliche Stellung des Lehrers.

g. Der Kautanallehrerverein wählt zwei Mitglieder in
den Kautousichulrath.

b. Der Lehrer hat Vertretung in der Gemeindeschulpflege,
e. Dem Lehrer können keinerlei kirchliche Verrichtungen

unentgeltlich und gegen seinen Willen überbunden
werden.

1. Ein von der Gemeinde suspendirter Lehrer hat das

Rekursrecht an den Kantonsschulrath.
13) U n e n t g e l t l i ch k e i t des Elementar-

Unterrichtes.
14) Kleinkinderschulen. Die Gemeindeschul-

pflegen haben da, wo Kleinkinderschulen bestehen, das Auf-
sichtsrecht über dieselben. Die Oberaufsicht steht dem Kautons-
schulrathe zu.

15) Trennung des Kirchen- und Schul-
gutes. Jedes Institut soll seine eigene Verwaltung haben.

16) Schulpflege. Jede Ortschaft mit einer Schule
hat eine besondere Schulpslege zu wählen.



17) In s pekto r a t.
g. Ein sich ausschließlich diesem Amte widmender Kantonal-

Inspektor ist dem bisherigen System vorzuziehen.
d. Sollte letzteres dennoch beibehalten werden, so ist die

Inspektion der Sekundärschulen Eine m zu übertragen.
e. Tie Amtsberichte sollen jeweilen dem Lehrer zur Ein-

sicht zukommen.
Solothurn. Der jüngsthin verstorbene Hartmann

hat sein ganzes nicht unbedeutendes Vermögen der Kantons-
regierung des Standes Solothurn „vermacht" als „Hart-
mann'sches Stipendium" für, wie das Testament sagt,
„solche talentvolle und brave kautonSangehörige Schüler unserer
höhern Lehranstalten, die der Unterstützung bedürfe!?, um auf
anderwärtigen Unterrichtsanstalten ihre Bildung zu vollende!?.

Zu keinen Zeiten aber darf die anderweitige Lehranstalt
eine solche sein, die nach der Lehrerschaft, oder der Lehre und
Lehramt zu den „jesuitischen" gerechnet werden muß.

Tagegen aber sei es eine christliche, d. h. eine solche,
wo dein Jünglinge neben den Grundsätzen seiner Kunst oder
Wissenschaft, „Liebe Gottes und des Nächsten aus reinem
Herzen und gutem Gewissen und ungeheucheltem Glauben"
gelehrt und angeübt werde, auf daß er sich „als einen Ar-
beiter bewähre, der sich nicht zu schämen hat und mit der
Lehre der Wahrheit auf die rechte Weise verfährt".

Und ein Jeder — und o, möchten es recht Viele sein!
— der also gebildet in seine Heimat kehren wird, soll mir,
dem Letzten seines Namens und Geschlechtes, wenn er — für
sich und Andere — im „harten" Kamps für Wahrheit,
Recht und Tugend als fester „Mann" sich bewähren wird,
ein geistiger Erbe meines Namens sein."

St. Gallen. Nach einer Korrespondenz des „Tagblattes"
soll in den bisherigen Lokalitäten des nach Rorschach über-
siedelnden Knabeninstitutes Wiget ein Töchtergymnasium ge-
gründet werden. Zweck desselben wäre namentlich gründliche
Vorbereitung für die Universität.

Vermischtes.
Taudstummenbildung. Bei einer Einwohnerzahl von 36

Millionen finden wir in Testerreich, das Verhältniß? 1 1500
angenommen, 24,000 taubstumme Personen, von denen 30
Prozent oder 7200 im bildungsfähigen Alter stehen und etwa
900 wirklich in !7 Instituten gebildet werden. In Deutsch-
land werden bei 40 Millionen Einwohnern 26,666 Taub-
stumme vorhanden sein, von denen 8000 im bildungsfähigen
Alter stehen und 2730 wirklich in 77 Taubstummenanstalten
unterrichtet werden. In den Unionsstaaten Nordamerikas gibt
es bei 38sts Millionen Einwohnern 25,704 Taubstumme, von
denen 7711 schulpflichtig und 4000 wirklich gebildet werden.

— Die Unionsstaaten bilden also bereits über die Hälfte,
Teutschland ein Drittel und Testerreich-Ungarn gar nur ein
Neuntel aller bildungsfähigen Taubstummen.

Hauptversammlung
des Schulblattvereius Montags den 7. Oktober 1872, Abends 7 Uhr,

im untern Kasinosaale in Bern.
Traktanda?

1) Berichterstattung über das Rechnungswesen und die Thätigkeit deS

Redaktionskomites; Diskussion über die Haltung des Blattes.
2) Wahlen des Vorstandes und des Redaktionskomites, wegen vollen-

deter Amtsdauer.
3) Beschlußfassung über die künftige Orthographie des Vereinsorgans.
4) Unvorhergesehenes.

Zu fleißigem Besuche ladet ein
Der Präsident der Hauptversammlung:

I. Niggcler.

Vakante Schulstellen im Kanton Freiburg.
Zur Besetzung mit Beginn des Winterhalbjahres wird ausgeschrieben

die Lehrstelle an der gemischten Schule Courlevou-Eoursiberls bei Murteu.
Schülerzahl circa 6V. Gehalt 700 Fr. in Baar, nebst Wohnung, zwei
Klafter Brennholz und eine Vierteljucharte Pflanzland.

Bewerber um diese Stelle wollen unter Beiichluß ihrer Zeugnisse sich
bis spätestens den 28. Sevcember bei dem Tit. Oberamt des Seebezirks
anmelden. Die Probelektion ist aus Montag den 30. gleichen Monats,
des Morgens von 8 Uhr weg, augesetzt und wird im Schulhanse zu.
Courlevon stattfinden.

Die Stelle der Lehrerin an der zweitheiligen Primärschule vom
Salfenach bei Murten ist aus nächsten November neu zu besetzen. Mit.
dieser Stelle ist die Verpflichtung des Unterrichtes an der dortigen
Mädchenarbeitsschule Ober- und Unterklasse verbunden. Schnlerzahl 3s
bis 40. Gehalt: 600 Fr. in Baar, nebst Wohnung und zwei Klafter
Brennholz.

Anmeldungen, mit gehörigen Ausweisschritten begleitet, sind bis den
28. dieß an das Tit. Oberamt des Seebezirks zu adressiren. Die Probe-
lektion ist auf Dienstag Morgen den I.Oktober angeordnet und soll im
Schulhanie zu Salfenach abgehalten werden.

Murten, den S. September 1M2.
Namens der Centralichulkommisfion des protestantischen

KamonstheilS: I. H.

Versammlung der Lehrer und Schulfreunde
ans den Remtern Aarwangen, Wangen, Burgdorf und Trachselwald
Donnerstags den 26. September nächsthin im Gasthof zur Sonne m
Herzogenbuchsee. — Beginn der Verhandlungen Vormittags 10 Uhr.

1> Der Stofi nir den Religionsunterricht in den Schulen. Referent:
Herr Pfarrer Martig in Hntnvyl.

2) Der ewige Jude überschreitet auf seiner Wanderung durch die
Schweiz den Gotthard.

3) Anträge der Kreisipnode Trachselwald bezüglich der Lehrerbildung.
L. Das Synodalheft ist mitzubringen.

Ort.

chülausschreilinngen.
Kinder-

zahl.

Frurigen,
Wilderswyl (Esteig),

Schulart.
1. K. r e i s.

2. Klasse. -50—60
3. (neu). 70

"W

Jtramen (Erindelwald), Uuterschule. 60

2. Kreis.
Saanen, Oberklasse. 45

„ Elementarkl. (neu). 50
Bissen (Saanen), eventuell.
Anßereriz(Schwarzenegg), gem. Schule.
Oey (Tiemtigen). Unterichule (neu).

3. K reis.
Biglen, Oberklasse.

Cchanguau, Unterklasse.

4. K rei s.
Nümlingen (Thurnen), Unterschule (neu). 40
Guggisberg, Uuterschule. 50—60
Hirschmatt tzGuggisberg), 60—70

70
50

50
70

Kriesbaumeu

Eriswyl,
Oberburg,

Roggwyl,
Attiswyl,
Wiedlisbach,

Lotzwyl,
Wangen a. d. A.

Hermrigeu (Täufselen),

Tuggingen,
Liesberg,
Laufen,

gem. Schule. 60 -65
5. Kreis.

3. Klasse. 80
Unterschule. 71

6. K rei s.
untere Mütelkl. (neu). 65
Mittelschule.

Elementarklasse.
Par.-Elementarkl.
Elementarklasse.

8. Kreis.
Oberschule.

12. K rei s.
gem. Schule.

60
60
65
55
50

40

85
65

Knabenoberschule. 60
Mädchenunterschule. 50

Gem.-Bes. Anm.-
Fr. Termin.

Min. 30. Sept.
„ 24. „

24. „
so. „

4S0(ca.1 30. Sept.
Min/ 30. „

„ so. „
30. „

K80 30. Sept.
Min. 28.

Min. 30. Sept.
„ 30, „

30.
30. „

Min. 80. Sept.
so. „

500 27. Sept.
Min. 28. „
500 26. „

Min. 26. „
30.

5 26. „

550 30. „

Min. 21. Sept.
28. „

600 23.
600 28. „
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